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»W ıe eine Taube«?
(Markus 1,10 par Matthaäaus 3,16; as «/y Johannes 32)

(Cünther ScCHhwarz Wagenfeld

Was unmıiıttelbar nach Jesu aHie eschah, wırd VO den Evangelisten WIEe
olg beschrieben (zıtıert nach der Einheitsübersetzung‘!):

1,10 »Und als C AdUus dem Wasser stieg, sah CI, daß der Hım-
me]l sıch Ööffnete und der Geist WIE eiıne T aube auf ıh
erabkam«

Mt 316 »Kaum WarTl Jesus etauft und AUS dem asser gestiegen,
da Ööffnete sıch der Hımmel, und sah den (Jjeist (jJottes
WIE eiıne au auf sıch herabkommen«.

Ik‚ »UJnd während (“ betete. Ööffnete sıch der Hımmel, un
der Heılıge (rjeist kam sıchtbar ın Gestalt einer} auf
iıhn erab«

Joh 32 »UUnd Johannes bezeugte: ch sah., daß der (rjeist VO

Hımmel erabkam WIE eine au und auf ıhm heh«
Arotz aller Verschiedenheit iıhrer Darstellungen iIm einzelnen?2 stimmen

drel VO vier Evangelıisten Markus, Matthäus und Johannes L ukas)
In einer Aussage 1Im wesentlichen übereın: da ß der Geist nach Jesu auflfe

wWwIie3 eiıne au auf ıh herabkam
|)ieses reIgNI1S Iıst oft künstlerisch dargestellt worden, VOT allem auf
Zeichnungen, Holzschnitten un emälden, daß 6S allgemeın vertraut ist:
, daß kaum jemand sıch ragt, Was damıt gemeınt SET, daß der

Geist WILE eıne au auf Jesus herabkam
och Was ISt, daß kaum jemand nach seinem Sınn ragt, C

rade das verdient e 9 krıitisch auf seiınen Sinn hın befiragt werden Was
also, ISst hıer fragen, ist mıt dem era  ommen des Geistes WIeE eine
au gemeınt? der anders efragt: Wiıe kommt denn eıne Taube herab‘?

] Einheitsübersetzung der Heilıgen Schrift, Das Neue Testament (21980).
[ die besprechen hıer nıcht beabsıchtigt ist.

ESC| Da: Markusevangelıum gab as WC seiıner griechischen VOor-
lage BCHCH den übliıchen Sprachgebrauch mıt »als« wıeder hne Begründung nd Im ıder-
streıt seiInem eigenen Kommentar: »WC ist dıe spezifische apokalyptısche Vergleichsparti-kel mıt der Hımmlısch-Unsichtbares HTC Vergleichen als sıchtbar vorgestellt wird.« \DITS
annn doch (gegen Pesch!) 1U OM »WIE « gelten, nıcht auch VO  — »als«.
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orauf zielt das WIeEe In diesem Satz‘’ 1el CS auf W, Was das erab-
kommen eiıner au VO dem eT anderen Ögel unterscheıidet? Wenn
Ja, Was könnte das sein? Wenn ne1n, Was oll dann das sonderbare wie l

Man kann dieses ratseinNnaite WILE rehen und wenden, WIE I1a  w will, eın
annehmbarer Sınn äßt sıch ıhm nıcht entdecken. Vermutlich hat e

auch keinen Sinn. Wahrscheinlich deswegen nıcht, we1l das »WIE eine
1aube« insgesamt keinen annehmbaren Sınn ergıbt2. ber WECNN 6s Ist,

ste 6csSs dann In dre1 VO vier Evangelıen?
Könnte nıcht se1n, daß das »WIE eıne Taube« sSeIn Daseıin eiınem

Irrtum verdankt? Vıelleicht einem Fehler be1l der Übersetzung Aaus dem
Aramätıschen 1INSs Griechische? Wenn Ja, wırd sıch das feststellen lassen:
und ZWal anhand des Konsonantenbestandes des zugrunde lıegenden ATl a-
mäılschen 1322

[Diese vier Konsonanten, dıe wahrschemlichste aramäısche Wıedergabe
der oriechischen Vorlage C (beziehungsweise OE1) MENDIOTENAV, können
auf zwelerle1 Art vokalısıert werden:

als 33 »WIE eıne 1aube« (was ekannt Ist, da ß 6s nıcht belegt
werden rauc und

Greeven, AT RNEPLOTEPUA, 1: V1 (1959) O& Anm 58, antwortefie a  auf dıie-
rage: »WG DbZW weiıst [1UT darauf hın, da das Wahrgenommene »Lransparent(« seıin

wıll. « iOoch diese Auskunft überzeugt nıcht, weıl SIE die Art des Herabkommens, che durch
dıe Vergleichspartıkel »WC bzZzw WOEL«< beschrieben werden müßte, keineswegs rklärt.

egen TEECvVeEN (aa0 685,5-26), der w. argumentierte: » DIie rage ist NU. Wal ul
der Heılıge Ge 1T weder als Adler noch als perling Och als eın anderes Wesen, sondern
gerade als 1aube erscheiınt. Eıne gEWISSE Angemessenheıt dieser Erscheinungsform ist viel-
eıicht schon Adus»s der Weiıse des Berichtes Joh ES7E erschheßen Danach WT dem iuter
<  dl dıe Herabkunft des eistes auf den Künltigen Geisttäufer durch Ot{tf angekündıgt WL
den: das Erscheinen einer Taube Im entscheidenden Augenblick jedoch mußlite und konnte C:
anscheinend Oohne besondere Weisung richtig auf den Heılıgen (eıist deuten. uch cdhie Hörer
der Tauferzählung empfanden dıie Taubengestalt des Pneuma schwerlich als überraschendes
KUr10sum, sondern gewib A  c  als Bestätigung der realen Herabkunft les das ist voll verständ-
ıch C  5988! INa dıe Fülle der AssozJjatiıonen In Betracht zıeht, UrcC. dıe dıe Taube Im WIE
überhaupt auf vorderasıatischem en se1ıt Jahrtausenden mıt dem Göttlichen verbunden
WAÄäTl. EFs bedarf 7 nıcht erst des exakten Nachweilses, daß dıie au In Assur als oge der
Könıgswahl angesehen WAÄäl, wichtig dıe relıgionsgeschichtliche Forschung für dıe Erkennt-
NIS der vielseıtigen Bedeutsamkeıt der au iıst. 1elImehr ist dieses Bıld Aus Sprichwort un!
Dage, N Kultgebräuchen nd Sıtte, Aus der eılıgen Kunde on den ätern nd Prophetendes en Bundes S() eladen mıt Symbolkraft, da dıe 1 aube auch In dıeser Stunde, da ott
C >Inem O ekennt. die sofort richtig verstandene, nahezu eINZIE ANSCMCSSCHNC Er-
scheinungsgestalt de: heilıgen Gottesgeistes ın konnte.« Wer dıese Argumentatıon auf-
merksam hıest, dem werden ihre Schwächen nd ihr Mange!l Al Überzeugungskraft nıcht MC -
borgen bleiben nd das Fragwürdıigste daran ist dıe Vokabelreihe »erscheınt, Erscheinungs-form. Erscheinen, Erscheinungsgestalt«, bezogen auf ine 1aube. Denn S1EC erweckt den Eın-
TucC. S habe sıch be1 dem spirıtuellen Ereign1s der »Herabkunft des CGeistes« zugleıichdas materıielle Ereignis der Herabkunft eıner realen Taube gehandelt. Nur iIne Doppelfrageazu Wıe V  rag sıch diese Anschauung miıt Jesu Erklärung des Begriffes »Geıst« In

als »Kraft dus der Höhe«? Lälßt diese Deftinıition die Gleichung »Geist Taube« zu?
Wenn neInN, ann hat das ANZC »WIE ıne Taube«, WIE ben dargelegt, in der at keinen
nehmbaren INn
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als 12172 »gerade, geradewegs, unmıttelbar« (SO belegt 1Im Targum
Jonathan Jes 267 172 ND'T OM8 »dıe Wege der (Gerechten
sınd gerade« und In l1am IIL6 S KLB FE »und einer
Öffnete geradewegs, unmittelbar«)!.

Wenn dıe Vokalısıerung ]'11:.)2 »WIE eıne ] aube« keinen annehmbaren
Sinn erg1bt, sıiehe oben, WIE wäre 6S dann mıt der Vokalısıerung 127°
»geradewegs, unmiıttelbar«?

Die sıch dadurch ergebende Übersetzung (angelehnt dıe Finheits-
übersetzung 1 10)

»Und als aus dem Wasser stieg,
sah CI daß der Hımmel sıch Öffnete
und der Greist geradewegs auf iıh erabkam«

Ist auf Anhıeb klar un verstehbar. Im Gegensatz dem VO arkus,
Matthäus un: Johannes überlieferten »WIeE eine Taube«, das WET we1ß WIE
umstan  ıch und fragwürdıg rklärt werden muß3, ohne Je WITrKIC klar und
verstehbar wcrden‘*.

Zusammenfassung
Fehler Be1l der Übersetzung aus dem Aramäıschen 1INS Griechische wurde
das doppeldeutıige aramäısche 423 als 23 »WIE eiıne Taube« gedeutet,

als das sınnvollere S »geradewegs, ufimittelbar«.
Korrektur: Dieser Fähler wurde 31rce nıchts anderes als eine andere

Vokalısation beseıltigt>.

Da CN ıcht auC| 1m Aramäıschen In der Bedeutung »geradewegs, unmıttelbar« belegt
ist, Nal der A uUuNSCTCT Quellen und dem tragmentarıschen Umfang ıhrer Auswertung
hegen. och WECNN der Bedeutungsumfang eines ortes 1m Hebräischen und Ara  schen
beı einem Jyektiv übereinstimmt, ann stimmt erfahrungsgemäß auch beı seinem Adverb
übereın.

Der Palästinasyrer hat In 1,10, 3:10 und Joh 132 4° AT und In S22 AT
JE beıdes el »WIE Ine J1aube«.

Sıehe Anm der voranstehenden eıte dieses Kurzbeitrags.
Und weil as 16$ ebenfalls empfunden en wiırd, darum hat das »WIE «

seıner Vorlage gestrichen und den ext wıe olg! umformuhert zıtıer ach der KEinheıitsuüber-
setzung): »und der Heılıge e1s kam siıchtbar In Gestalt einer au auft ıh: herab.« Hätten
WIT NUrTr das Lukasevangelıum, ann hätten WIT 1Ur cdiese rob-gegenständliche Darstellung der
»Herabkunft des (GGelistes« un müßlßten €1 bewenden lassen. och A Glück haben WIT
1er Evangelıien, VO denen reıl die grob-gegenständliche Lukasfassung ZCUPCNH und
dadurch diese Korrektur ermöglıchten.

Für dıie Lösung des ben beschriebenen TODIEMS War wegweilsend: Zimmermann,
Ihe Aramaıc Orıgin ol the Four Gospels E 170f Er Wäal CS, der miıch auf das Sprach-1C| Material azu aufmerksam machte


